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der reflektierenden, selbstvergewissernden
Durchforschung und Selbstkritik bringt. Die
‚stolzen‘ Professionen scheinen zunehmend
mit Handlungsproblemen zu kämpfen zu
haben und möglicherweise stößt die Medizin
als Profession zunehmend an Grenzen ihres
Paradigmas. Die ‚bescheidenen‘ Professio-
nen, die eher im gesellschaftlichen Zwi-
schenbereich operieren, können sich wo-
möglich – aufgrund der bereits im berufli-
chen Alltagshandeln zunehmend genutzten
institutionalisierten Reflexion ihres berufli-
chen Handelns (qua Supervision; Fallbe-
sprechungen; Teamsitzungen; kollegiale Be-
ratungsformen; systematische Selbsterfah-
rung) – besser auf gesellschaftliche Heraus-
forderungen einstellen.

Die Forschungsstudien könnten somit
einerseits zu einem wichtigen Katalysator
für die gegenwärtigen Anstrengungen im
Sozialwesen zur kollektiven Selbstreflexion
und Selbstvergewisserung als Profession
werden, andererseits einen Diskurs um die
Auswirkungen des zunehmenden Einsatzes
hochtechnologischer Verfahren auf die me-
dizinische Profession neu beleben – z.B.
bezüglich der medizinisch-professionellen
Gestaltung des Schwangerschaftsablaufs.
Wie in den Forschungsprojekten aufge-
zeigt, kann die qualitative Sozialforschung
hierzu einen maßgeblichen Beitrag leisten.
Arnold Otten, Karl-Bertling-Str. 6, 37124
Volkerode

Regina Lorenz-Krause

Rezension: Anselm Strauss/Juliet Corbin: Basics of Qualitative Research.
Techniques and Procedures for Developing Grounded Theory. London, New Dehli:
Sage 21998. Preis: $ 29,95

In der Einleitung des vorliegenden Buches
von Anselm Strauss und Juliet Corbin wird
betont, daß die Überarbeitung der 2. Aus-
gabe des Buches „Grundlagen der qualita-
tiven Sozialforschung“ – Techniken und
schrittweises Vorgehen in der Entwicklung
der Grounded Theory durch wissenschaftli-
chen Diskurs beider Autoren über Jahre
gemeinsam entstanden ist.

Mit dieser Veröffentlichung wird ebenfalls
dem plötzlichen Tod von Anselm Strauss am
6. September des Jahres 1996 Rechnung ge-
tragen. Es ist nun das Vermächtnis der Sozi-
al- und Pflegewissenschaftlerin dieses ge-
meinsam revidierte neue Werk allein in sei-
nem Namen eigenverantwortlich zu editie-
ren. Diese Ausgabe wendet sich – wie die er-
ste – an ForscherInnen aus verschiedenen
sozialwissenschaftlichen Disziplinen.

Insbesondere während und nach der
Datenerhebung bzw. -analyse sieht sich
der/die qualitativ ausgerichtete Sozialfor-
scher/in vor z.B. folgende Fragen gestellt:

Wie kann ich einen roten Faden bzw. einen
Sinn in meiner Analyse finden? Wie kann
ich zu einer theoretischen Interpretation
gelangen, wenn ich immer noch im Dialog
mit einerseits meinem empirischen Mate-
rial und andererseits der empirischen Rea-
lität stehe? Wie kann ich eine Validität
und Reliabilität meines qualitativen Mate-
rials garantieren? Wie kann ich meine vor-
gefassten Meinungen, meine eigenen ste-
reotypen Perspektiven ablegen, um mög-
lichst unvoreingenommen an die Daten
heranzugehen?

Insbesondere mit Blick auf einen schein-
bar unübersichtlichen „Wust von Daten“
will dieses Buch die analytische Vorgehens-
weise systematisieren helfen. So ist es sehr
klar und verständlich geschrieben und bie-
tet zuerst ein solides Grundlagenwissen so-
wie Wissen über Vorgehensweisen an, um
interessierte SozialforscherInnen zu ihren
ersten Forschungsprojekten im Rahmen der
Grounded Theory und hier insbesondere bei
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der Entwicklung einer substantiven Theorie
zu unterstützen.

Das vorliegende Buch bietet ebenso Vor-
schläge und Analysetechniken für diejenigen
SozialwissenschaftlerInnen, die zwar keine
neue Theorie entwickeln, jedoch erst einmal
eine systematische Analyse von qualitativen
Daten lernen wollen. Diejenigen, die eine
neue Theorie über einen bestimmten „Gegen-
standsbereich“ im z.B. Sozial- und Gesund-
heitswesen entwickeln wollen als auch die
„Fortgeschrittenen in der Grounded Theory“
bekommen ebenfalls wertvolle Anregungen –
auf einer abstrakteren Ebene – für ihre de-
skriptive, konzeptuelle Forschungsarbeit so-
wie für ihre Lehrtätigkeit und Weiterver-
mittlung der Grounded Theory.

Im Teil II des Buches werden spezifische
Analysetechniken und –verfahren präsen-
tiert, die hier von den Autoren entworfen
worden sind, um eine Theorienentwicklung
vollziehen zu können. Dieser zweite Teil des
Buches umfaßt Kap. 5 bis 14. Zuerst geht es
in Kapitel 5 um den Analyseprozess, dann
zeigt Kapitel 6 die grundlegenden Operatio-
nen der Analysearbeit, nämlich die verglei-
chende Analyse und das Fragenstellen an
das Datenmaterial auf. Kapitel 7 stellt die
Idee bzw. grundlegenden Gedanken der
Analyseinstrumente in einer Weise vor, daß
unterschiedliche Theoretikerinnen hiermit
sowohl ihre analytische Arbeit als auch die
eigentliche „Entdeckung“ ihrer angestrebten
Theorie vorantreiben können. In den Kapi-
teln 8 bis 10 werden die verschiedenen Ko-
dierverfahren vom offenen über das axiale
bis zum selektiven Kodieren erläutert.

Im 11. Kapitel legen Juliet Corbin und
Anselm Strauss ihre Sichtweise über die
Bedingungen und Konsequenzen ihrer
Analyseergebnisse dar und erläutern eine
Matrix mit Hilfe derer man die Lücke zwi-
schen den Bedingungen und Konsequenzen
als auch zwischen der Mikro- und Makro-
ebene schließen kann.

Ein Überblick über das sogenannte
theoretische Sampling findet sich im Kapi-
tel 13. Anschließend werden im Kapitel 14
Methoden zum Anfertigen von Diagram-
men und Memowriting präsentiert, die die
Theorienbildung unterstützen.

Teil II, der Kapitel 15 bis 17 umfasst,
erläutert allgemeine Forschungsinteressen
aller engagierten ForscherInnen. Es wer-
den weiterhin Anregungen für den darauf-
folgenden Verwertungsprozess gegeben,
wie z.B. Monografien und Fallbeispiele ge-
schrieben und angefertigt werden können.
Anschließend werden im Kapitel 16 sodann
Kriterien zur Evaluation des eigenen For-
schungsprozesses vorgestellt.

Eine Zusammenfassung des gesamten
Buches finden Sie in Kapitel 17; hier fin-
den sich auch typische Fragestellungen,
wie sie oft von Studierenden und Praktike-
rInnen hinsichtlich der Vorgehensweisen
und Validität dieser Erhebungs- und Ana-
lysemethode gestellt werden.

Besonders gelungen in diesem Buch sind
die systematischen Darstellungen über die
verschiedenen Kodierverfahren während
der Analyse. Bereits nach dem Erscheinen
der ersten Ausgabe dieses Buches hat sich
sein Nutzen insbesondere für die Lehre der
qualitativen Analyse gezeigt. Darüber hin-
aus können Personen aus dem vorliegenden
Werk einen wertvollen Nutzen insbesondere
für ihre Lehre der qualitativen Analyse zie-
hen sowie Anregungen für eine neue analy-
tische Perspektive und „kaleidoskopische“
Sichtweise der Phänomene in der sozialen
Realität. Es wird sowohl der Fall als eigene
Untersuchungseinheit, die möglichen Vor-
gehensweisen der soziologischen Interpreta-
tion als „Kunstlehre“, die notwendige Offen-
heit und Unvoreingenommenheit in der so-
zialwissenschaftlichen Analyse und Be-
griffsbildung sowie eine für die Entwicklung
einer Grounded Theory spezifischen Denk-
weise veranschaulicht,  die jedoch durch ei-
ne alltagsweltliche Perspektive gelenkt
wird. So werden beispielsweise von den Au-
toren grundlegende Ratschläge zur Präsen-
tation und Berichterstellung von mit der
Grounded Theory gewonnenen Ergebnissen
gegeben. Das hier besprochene Buch ist
nicht nur reich an Definitionen und illustra-
tiven Beispielen aus der Forschungs- und
Analysearbeit, sondern bietet auch Mög-
lichkeiten zur kritischen Beurteilung der ei-
genen Analysearbeit. Aus diesem Grund
kann das vorliegende neu überarbeitete
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Werk als „ein wertvoller Meilenstein“ für
das Erlernen qualitativer Methoden im For-
schungsgebiet der Grounded Theory be-
trachtet werden.

Bemerkenswert ist die im Hintergrund
wirkende „Theorie-Praxis-Verküpfung“,
wodurch die Einzigartigkeit der Umsetz-
barkeit dieser praktikablen Forschungs-
strategie deutlich wird. Dieses Buch kann
nicht nur als Überarbeitung der Methode
der Grounded Theory betrachtet werden,
sondern muß vor dem Hintergrund ihrer
eigenen Historie als ein Instrument begrif-
fen werden, das es erlaubt, sich ständig
wandelnde soziale Bedingungen zu erklä-
ren. „ich entwickele mich weiter, die rea-
len, sozialen Bedingungen verändern sich
und somit muss sich auch die Methode der

Grounded Theory weiter entwickeln!“ Die-
sen Ratschlag möchte ich den Lesern des
vorliegenden Buches mitgeben, da ich ihn
selbst Anfang September 1996 von Anselm
Strauss, kurz vor seinem Tod und seinen
letzten Federstrichen an diesem Werk, er-
halten habe. In diesem Sinne zitiert An-
selm Strauss selbst einen seiner Lehrer,
John Dewey: „If the artist does not perfect
a new vision in his process of doing, he acts
mechanically and repeats some old model
fixed like a blueprint in his mind.” (John
Dewey, Art as Experience, 1934, p. 50)

Prof. Dr. Regina Lorenz-Krause, Fach-
hochschule Münster, Fachbereich Pflege,
Röntgenstr. 7-9, 48149 Münster

Bernhard Boschert
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„Die liebste und intensivste Beschäftigung
des Kindes ist das Spiel“, schreibt Freud in
seinem Aufsatz „Der Dichter und das
Phantasieren“ aus dem Jahre 1908. Und
wer Freud kennt, wird ahnen, daß dieses
besondere Interesse des Kindes am Spiel
von seinen unbewußten Wünschen geleitet
wird. Wünsche, deren Vielfalt und Facet-
tenreichtum sich Freud zufolge gleichwohl
in einem zentralen Wunsch bündeln las-
sen, dem Wunsch des Kindes nämlich,
„groß und erwachsen zu sein“.

Wenn Freuds Vermutung zutrifft, so
liegt die besondere Bedeutung und Rolle,
die das Spiel deshalb für die Erziehung
und Entwicklung des Kindes, für seine In-
tegration in die Erwachsenenwelt und Ge-
sellschaft haben muß, auf der Hand. Das
mag wiederum die Erklärung dafür sein,
warum die Pädagogik ein so großes Inter-
esse an der Spielthematik entwickelt und
dieses Thema eines ihrer Klassiker ist.

Der vorliegende Band über die „Spiele
der Kinder“ kann also auf eine lange Tra-
dition, der pädagogischen Beschäftigung
mit dem Spiel aufbauen, deren Spuren
sich bis in die Antike zurückverfolgen las-
sen. Vor allem aber die Neuzeit, das be-
ginnende 18. Jahrhundert, das Zeitalter
der Aufklärung, das den Entwicklungs-
und Fortschrittsgedanken, den Gestal-
tungs- und Selbsterzeugungswillen des
Menschen ins Zentrum seines Weltbezu-
ges stellt, hat sich in ihren pädagogischen
Entwürfen vom Spiel und seinen Möglich-
keiten faszinieren lassen.

Was die jüngere Geschichte betrifft, so
wird man auf diesem Hintergrund nicht
verwundert sein, daß sich mit den großen
Debatten um die Reform der Bildungssy-
steme, Bildungsziele und angemessenen
Erziehungsformen Ende der 60er Anfang
der 70er Jahre auch die Auseinanderset-
zung um die pädagogischen Möglichkeiten


